Die 


Buddhistische Welt. 


Publikations-Organ 

des 

Buddhistischen Missions-Vereins in Deutschland. 


I. Jahrgang. 


LEIPZIG, Dezember 1905. 


No. 9. 


Rundschau. 

Ceylon. In Ceylon hat sich vor kurzem eine »Buddhistische 
Traktat-Gesellschaft, gebildet. Dieselbe gibt billige Flugblätter und 
Broschüren in singhalesischer Sprache heraus, um den breiten Massen 
des Volkes die buddhistischen Lehren in leicht verständlicher Form nahe 
zu bringen. Der Verleger hat es sich namentlich zur Aufgabe gemacht, 
in regelmässiger Folge kleine Broschüren zu vertreiben, welche die von 
seiten der christlichen Missions-Gesellschaften irreführenden Angriffe auf 
den Buddhismus gebührend zurückweisen. 

Dieses neue Unternehmen ist ein erfreuliches Zeichen für die Immer 
starker um sich greifende buddhistische Bewegung. Die christlichen 
Missions-Gesellschaften klagen denn auch nicht wenig über den ener¬ 
gischen Widerstand, den sie jetzt allenthalben finden. Von ihrem Stand¬ 
punkte aus kann man’s ihnen allerdings nicht verdenken, dass sie in 
Jeremiaden ausbrechen; wie viel angenehmer wäre es doch, wenn die 
Singhalescn widerstandslos sich dem Christentum unterwerfen würden! 
Aber damit ist es jetzt vorbei. Der letzte Bericht der »Bibel- und Christ¬ 
lichen Literatur-Gesellschaft, ist denn auch des Jammers voll. Man höre: 

Die Schaffung und Verbreitung christlicher Literatur war niemals so 
notwendig wie heute. Die Angriffe auf das Christentum von selteni der 
buddhistischen Presse waren noch niemals so ernst und zuveraichtlicn. 
Sie macht sich damit breit, Hundert-tausende von Flugschriften und 
Büchern zu verbreiten, die den Zweck haben, die Ansprüche des Herrn 
Jesu Christi herabsusetzen (?) und den Glauben vieler zu *eratörcn. 

In dieser Tonart geht es dann weiter. »The Sandaresa« konstatiert, dass 
dieses wertvolle Dokument für die buddhistische Propaganda sehr er¬ 
mutigend sei und protestiert energisch gegen die schamiosen Verdäch gun- 
cen welche dieser Bericht gegen die buddhistische Literatur schleudert. 

' Die Temperenz-Bewegung auf Ceylon, ein Protest gegen die mit der 
europäischen Hochkultur Hand in Hand gehende Verbreitung des Alko¬ 
holismus, hat grosse Fortschritte gemacht. Die Zahl der gegründeten 


wärtig in Ceylon, um für die Temperenz-Bewegung zu wirken und junge 
Singhalesen zu veranlassen, nach Japan zu gehen, dort zu studieren und 
die kulturellen Verhältnisse des kaiserlichen Inselreiches kennen zu lernen. 
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Unser trefflicher Mitarbeiter, der Hochw. Bhikkhu Nyänatiloka, 
der uns vor kurzem die deutsche Übersetzung des Eka-Nipäta (aus 
dem Anguttara Nikäya) zur Publikation eingesandt hat, ist von Colombo 
nach Cuilalankä übergcsiedclt. Er schrieb uns: .Das nächste Mal hoffe 
ich Ihnen die Übersetzung eines Aufsatzes meines lieben Freundes, des 
Bhikkhu Jinavaravamsa, d. i. des vormaligen siamesischen Prinzen 
Prisdang übersenden zu können samt seiner Photographie und Lebens¬ 
beschreibung, welch’ letztere wohl geeignet sein dürfte, grosse Sensation 
hervorzurufen.“ — Wir wollen an dieser Stelle vorläufig bemerken, dass 
der genannte Prinz, der eine englische Erziehung genossen und als be¬ 
glaubigter Bevollmächtigter Siams an europäischen Höfen geweilt hat, 
1896 in die Bruderschaft eintrat und seitdem rastlos für die Ausbreitung 
des Buddhismus tätig ist. 

Zwei deutsche Anhänger des Buddhismus, darunter ein Mitglied des 
»Buddhistischen Missions-Vereins«, haben sich vor kurzem nach Ceylon 
begeben und beabsichtigen demnächst einige Broschüren zu veröffent¬ 
lichen, in denen das Verhältnis zwischen Buddhismus und Christentum 
näher behandelt wird. 


Burma. Endlich, nachdem ein langer Zeitraum verflossen, ist nun¬ 
mehr das 1. Heft (Oktober 1905) des zweiten Jahrganges des »Buddhism« 
erschienen. Das Journal nennt sich jetzt nicht mehr Quartalsschrift; 
die einzelnen Nummern folgen einander in einem Zeitraum von vier bis 
sechs Monaten, und vier Nummern bilden jedesmal einen »Jahrgang« 
oder »Band« Die vorliegende stattliche Nummer von 167 Seiten fst 
wieder reich illustriert und enthält ausgezeichnete Aufsätze, deren Titel 
ffV u $SL& r Rubli £ *Büchcrtisch« anführen. Als Vollbilder bietet das 
Heft Abbildungen der Shwe-Dagon-Pagode in Rangün (Buntdruck), 

Ananda-Tempels und des »Unvergleichlichen 
O^ober-Nummer bringt auch eingehende Besprechungen 
acr buddhistischen Mission in Deutschland. 

hiaaamS ekretär der »International Buddhist Society« hat in 

P nfE i ahr D ZWC ^« R 4 e !, s f n J.® ,n Jeressc der Gesellschaft unternommen, 
eine in den Pegu-Distrikt, die andere nach Tavoy und Mergui: Die Be- 

7 C Ia h o : ,hm über . a ! 11 , eincn enthusiastischen Empfang bereitet. 
R^lu Ck der £ eise war die Unterhandlung über wichtige - für den 

fiPhnnr, k U a S * 1 " Bu ; m V 0 brennende Fragen, den Unterricht und die Er- 
ziehung betreffend. Ferner sind mit gutem Erfolge sehr bedeutsame 

schpn 5anahn SC,t ? n des Th * th anäbaing zur Reorganisierung des burmani¬ 
schen Sangha unternommen worden. b 

.. J f pa 2* U ?. ter de ” z , wölf buddhistischen »Schulen« in Japan sind 

?m I S # J. 6dö und Zen kannten die tätigsten, 
dir ö | t I iC . h x C Bongwanji sind die wichtigsten Zweige 

hriitntpl ( A S i hU n ==Sch , U l c) ; und d,esc sind Jetzt die am weitesten ver- 
^"B uss reichsten Glieder des japanischen Buddhismus. 

sihii&n ?r tC wAi b ^ d H ZW ci5 e dcr H0n Rwanji haben ihre eigenen 
Schulen, in welchen die Söhne und Töchter ihrer Anhänger erzogen 

werden, während für die höhere wissenschaftliche Ausbildung in beiden 
Zweigen berühmte Coileges und ähnliche AnsUlten in Tokyo und Kyoto 
den zwei grossen Hauptquartieren der Hongwanji, bestehen. In diesen 
Colleges erhalten die Studierenden die Elemente der abendländischen 
Wissenschaft sowie einen tiefgehenden Unterricht nicht nur in der eigenen 
sondern ini der allgemein-buddhistischen Philosophie. Die Zöglinge dieser 

Post ? n lm ,n ‘ und Au * ,ande i°ne, und die aSt 
gezeichneten Früchte dieses reformierten Erziehungssystems machen sich 
bereits in verschiedenster Weise bemerkbar. Die Hongwanji ist es 
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auch, welche die buddhistische Mission in Nord-Amerika gegründet hat 
und unterhält und jetzt ebenfalls in Korea und China eifrig propagandicrt. 

An zweiter Stelle, was das Werk der Erziehung und des Unterrichts 
betrifft, ist die Jödö-Schule (»Schule des reinen Landes*) zu 
nennen. Obwohl dieser Schule in früheren Jahren aus finanziellen Gründen 
in ihrem Wirken gewisse Grenzen gezogen waren, so sind diese 
Schwierigkeiten nunmehr beseitigt. Das Jödö-College in Tokyo spielt 
heute unter den japanischen Lehranstalten eine Hauptrolle und ist cm 
typisches Beispiel für den Aufschwung des japanischen Unterrichtswesens. 
Zwei Schriften des Rev. Kuroda, der als Dozent an dieser Anstalt wirkt, 
wurden vor Jahresfrist in deutscher Ausgabe veröffentlicht. 

Die Zen-Schule gliedert sich dreifach, und ihr unter dem Namen 
Södö bekannter grösster Zweig hat in den letzten Jahren einen gewal¬ 
tigen Aufschwung genommen. Die Södö-Schulc besitzt zahlreiche, über 
das ganze Reich zerstreute Lehranstalten, und das Södö-Coliege in 
Tokyo ist eine der ersten buddhistischen Universitäten Japans; viele von 
ihren ehemaligen Alumnen bekleiden jetzt hohe Posten. .... . 

Seit den letzten Jahren hat die kaiserliche Regierung ihre indifferente 
Haltung gegenüber diesen wichtigen Institutionen aufgegeben und erkennt 
nun ihren hohen Wert und fördet die genannten Bestrebungen nach 

Kräftem n^n^^ Einrichtungen sind in Japan nicht so allgemein wie in 

den Ländern des Westens; denn die Bevölkerung ist im allgemeintn be¬ 
deutend hilfsbereiter als im Abcndlande, so dass die Notwendigkeit öffent¬ 
licher Wohlfahrtseinrichtungen bei weitem nicht so dringend ist. Waisen¬ 
häuser und -Schulen sind indessen in Japan nichts 
Anstalten trifft man in grösseren und kleineren Städten an. Die reichste 
und verbreitetste humanitäre Korporation »n Japan ist^die Charit 
einigung der Nishi Hongwanji, welche über das g*nze Reich n verbreitet 
ist. Ausser anderen nützlichen und milden Einrichtungen unterhält sie 
ein Säuglingsheim und eine Waisen-Schule in Kyoto. Prediger 

Seit Jahren unterhielt die Hongwtn» auf cte*"' 


jen iii besuchen und ihnen zu predigen, jetzt aber unterMit die 
kaiserliche Regierung diese Prediger auf Staatskosten, da die Wirkung 
solcher Predigten sich als sehr heilsam erwiesen hat. Viele Gefangene 
sind durch diese buddhistische Mission völlig umgewandelt und noch 
nützliche Olieder der menschlichen Gesellschaft geworden. — 

Nord-Amerika. Rev. K. Uchida hat am 14. August in San Fran¬ 
cisco sein neues Amt als Superintendent der buddhTstischen MissIon 
angetreten und ist Jetzt der•Herausgeber, d» -The IJgM Dharna^ 


tätig und berechtigt für sein jetziges Arbeitsfeld zu den besten Hoffnuimen. 
Rev! Uchida hat verschiedene Werke veröffentlicht, von denen sein »The 
Light of Truth« ein vortreffliches Handbuch zur Einführung in das 

Studium des Buddhismus darstellt. . . 

Rev. Kentok Hori wirkt jetzt in Boston; er hat für unsere Zeit¬ 
schrift die Übersetzung von Mahäyäna-Textcn in Aussicht gestellt. 

Der Rieht Rev. Soyen Sh atu, einer der hervorragendsten Geist¬ 
lichen der Zen-Schule, hat in den Stationen der amerikanischen Mission 
glänzende Vorträge gehalten, bei denen Herr Suzuki, der Assistent des 
C or Carus, als Dolmetscher fungierte Die diesjährige Oktober- 
Nummer des »The Light of Dharma« bringt das Bild dieses einsichtigen, 

energischen Geistlichen. Oakland-Mission macht schr er- 

freuliche Fortschritte; Ihr Einfluss erstreckt sich bereits bis zu dem 

8 # 
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benachbarten Alvarado. Am 10. September fand in Alvarado eine grosse 
Versammlung statt, in der beschlossen wurde, dort eine Mission zu grün¬ 
den und zum Bau eines Tempels zu schreiten; eine Kommission wurde 
gewählt, um die nötigen Schritte zu tun. 


Die buddhistische Mission in Deutschland. 

Obwohl die buddhistische Mission in Deutschland seit ihrem Be¬ 
stehen schon manches geleistet hat, so ist das bisher Geleistete dennoch 
im Vergleich zu dem gewaltigen Arbeitsfeld gleich Null. Die Propaganda 
muss in einem ganz anderen Malsstabe betrieben werden. Die weitesten 
Kreise des deutschen Volkes kennen vom Buddhismus entweder gar nichts 
oder nur sein durch die christliche Brille gesehenes Zerrbild. Hier will 
und wird unsere Mission Wandel schaffen; es muss nach Kräften danach 
gestrebt werden, dass die Saatkörner der buddhistischen Ideen in die 
weitesten Kreise gestreut werden, damit jeder die Gelegenheit hat, die 
Lehre kennen zu lernen. Das lässt sich aber nur durch eine planm äß ig 
durchgeführte, energische und ausdauernde Propaganda erreichen- 
die Geduld ist nicht ohne Grund eine der buddhistischen Haupttugenden’ 
Es wird daher folgendes geschehen: I. Der Missionsverein gibt in mög- 
lichst schneller Reihenfolge eine Serie billiger Flugschriften heraus, 
die in leicht verständlicher Form die Grundgedanken der Lehre darstellen 
und die unberechtigten Angriffe auf den Buddhismus sachlich zurück- 
weisen. Bis jetzt sind zwei Flugschriften erschienen: No. 1. Der 
erhabene achtfache Pfad, No. 2. Die Kraft der Meditation 
Der Preis für alle diese Flugblätter stellt sich folgcndermassen: l Stück 
10 Pfg., 10 Stück 60 Pfg., 100 Stück 4,50 Mk. Der billige Preis dieser 

wm. o?i. C iIS ö f ll 5 ht . cin ®. m ?8 ,ich s,t weite Verbreitung derselben. Wir 
MN*" alle Mitglieder des Vereins und alle Freunde der Bewegung dringend 
für die Verbreitung dieser Flugblätter im Bekanntenkreis usw. energisch 
wirken zu wollen. II. Die buddhistische Mission in Leipzig stellt allen 
Freunden Prospekte des .Buddhist« sowie Satzungen Hm 
M issions-Vereins in beliebiger Anzahl zur Verbreitung gratis zur 

r ®f st n- ,u # Bgen . c : r,c ? lj S pr ^ mpt dle Geschäftsstelle des 
Vereins (Herr G. A. Dietze, Leipzig-R., Kohlgartenstrasse 39). Möge 

jeder Freund der Bewegung das Seine dazu tun, die buddhistischen Ideen 
verbreiten zu helfen: Viribus unitis 1 — III. Der Herausgeber 

Tlte^^Der^ifd^dhl^nufs 60 V !e r^ v* f C t ln - Buch veröffentlichen unter dem 
litei »Der Buddhismus. Vier Vorträge zur Einführung« 

1. Ecce mundus. 2. Das grosse Problem und seine Lösung. 3. Die Richt¬ 
wege. 4. Im Keuzfeuer der Kritik. Der Autor gedenkt in dieser Arbeit 
welche speziell für die gebildeten Kreise bestimmt ist, in durchsichtiger 
Form das Wesen des Buddhismus zu zeichnen, und zwar in einer Auf- 
fassung, die, in manchen Punkten von der landläufigen abweichend in 
allen Punkten der Kritik standhaltcn kann. Das Erecheinen dicser Ärbeit 
wird den Lesern bekannt gegeben werden. - Weitere Ideen zur Vcr- 

liCge " VOr; d0Ch iSt deren Verwirklichu nß * 
V o rUags^Fo nd * "^fmerksVm^dessen* Spebung* adlenHFreümden^iennU 

hOflichat „nahe gelegt wird 6ie genannte GefchaftssteUe des V^ebs 
übTdie 5 ‘ e'ngeuüfenen'BeUäge - gegen U " d Sende ‘ umgehend QulHun 8 
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Mitteilungen und Notizen. 

Fanatismus christlicher Missionare in China. Die »Londoner 
Zeitung Hermann« berichtet: »Über die Ermordung der amerilca- 
nischen Missionare in China berichtet der Korrespondent des 
„Daily Express“ in Hongkong, dass die Handlung der Eingeborenen 
lediglich auf einen Fehler zurückzuführen war, den sich eine der Mis- 
sionarinnen der Station, Miss Machle, zu Schulden kommen liess. Diese 
Dame versuchte nämlich während einer Prozession der Chinesen in 
Lientschau in Kwantung einige der Teilnehmer davon abzuhalten, ihre 
„Götzenbilder“ anzubeten, die sie in der Prozession umhertrugen. Und als 
die Heiden sich weigerten, das zu tun, nahm sie ihnen einige der „Götzen¬ 
bilder" weg und weigerte sich, ihnen dieseben zurückzugeben. Darüber 
gerieten die Chinesen natürlich in sinnloser Wut; sie umzingelten die 
Missionsstation und setzten dieselbe in Brand. Die Bewohner derselben 
wurden erschlagen und ihre Leichen nachher in den Fluss; geworfen. 
Fünf Personen verloren auf diese Weise ihr Leben, nur Dr. Machle und 
Miss Paterson blieben am Leben. Sechs französische Priester, die auf 
einer benachbarten Station nebenbei wohnten, Hess man gänzlich unoe- 


lästigt “ _ 

Nun kommt also die Welt endlich dahinter wie sogenannte 
Christenverfolgungen entstehen. Verführe ein chinesischer Missionar In 
Spanien oder Deutschland bei einer christlichen Prozession mit gleicher 
Unverfrorenheit, so würde er in Spanien zweifellos totgeschlagen und n 
Deutschland geprügelt und eingekerkert. O christliche Duldung wie mild 
lässt du doch dein Licht im fernen Osten strahlen I Wahrlich du bist 
seit den Zeiten des Bonifatius immer noch die alte geblieben 1 


Eine Zuschrift. Wir geben gerne folgender Berichtigung Raum, 

die uns aus unserem Leserkreise zugeht: 

„Sehr geehrte Redaktion 1 Unter Mitteilungen und Notizen des No¬ 
vemberheftes findet sich eine kurze Angabe, die mich veranlasst lh en 
zu schreiben. Die Überschrift lautet: Die Marmorbibel der Burmanen. 
Da ich selbst in Burma war und Mandalay recht genau zu kennen glaube, 
war ich über Ihre Notiz einigermassen überrascht. Ich vermute dass Sie 
einem ungenauen Berichterstatter in die Hände geraten sind. Jener 
Mindon-min, der die heiligen Schriften redigieren und in Marmor aus¬ 
hauen liess, baute meines Wissen nur 450 sog. Pagoden, um sie dann 
zu bewahren, nicht aber 700. Diese Pagoden sind ferner nicht Tempel, 
sondern kleine Dagobas, d. h. Reliquienschreinc, wie sie sich in‘ 
zu hunderttausenden finden und wie man sie auch sonst in buddhistischen 

Lände Auch aU in der Mitte dieses Pagodenkomplexes steht kein Tempel, 
sondern nur eine grosse Dagoba, ein Reliquienschrein. 

Der burmanische Name für Pagode ist Zaydi (Opferplatz), man 
sagt auch wohl Paya (Heiligkeit), eine allgemeine Bezeichnung, mit der 

auch die Mönche angeredet werde. 

Würde es sich nicht überhaupt empfehlen, beim Buddhismus nicht 
von Tempeln zu sprechen? Das wort Tempel hat einen etwas barbari¬ 
schen oder sagen wir heidnischen Beigeschmack, es erinnert an heidnische 
Idole und dergl. Zudem kennt der Buddhismus Ja auch eigentliche 
Tempel garnicht. Er hat seine Klöster, seine Tschetiyas (Versammlungs¬ 
hallen), (was bei ihnen Tempel genannt wird), ®S lnc Stabiarieni (in Burma 
Tayaung^s) und seine Stüpas, englisch Topes oder Dhätugarbhas, (singh. 
Dagabas), das sind die Reliquienschrcine, aber eigentliche Tempel, wo 
man einem Gotte opfert, besitzt er nicht Wenn die Burmanen Blumen 
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und Kerzen opfern, so ist das nicht ein do ut des-Act für den Gott 
Buddha, sondern lediglich eine Handlung der Dankbarkeit für den, der 
den achtfachen Pfad fand, 1 ) den erleuchteten Menschen, Gautama Buddha. 
Was mit dem »reichverzierten Schutzdach in Pagodenform“ gemeint ist, 
verstehe ich auch nicht. Die Marmortafel ist in die kleine Pagode ein¬ 
gelassen, die glockenförmig ist und von einem »Hti* gekrönt wird, dem 
Sonnenschirm mit Glöckchen, der die .Erhabenheit* symbolisiert, ein 
Schutzdach aber existiert nicht. — .... » . ,, . . 

Mit grösster Hochachtung 
Graf K. H. 

O diese buddhistischen Barbaren! Das »Hamb. Fremdenbl.« berich¬ 
tet von einem Automobilisten, der in Indien von »buddhistischen Fanatikern* 
und »wütenden Dienern Buddhas" beinahe lebendig gebraten worden wäre. 
Diese Notiz machte die Runde durch die deutsche Presse. Das verehrlicbe 
»Hamb. Fremdenblatt« mag sich nun endlich einmal derbe hinter die Ohren 
schreiben, dass die Hauptmasse des indischen Volkes sich aus Brah- 
minen und nicht aus Buddhisten rekrutiert, und dass Buddhisten sicher- 
lieh nicht im Schlafe daran denken einen Europäer zu rösten. Vor einigen 
JJ rar ®{? drei Deutsche rüpelhaft genug, auf dem Altäre eines bud¬ 
dhistischen Tempels in der Nähe von Tokyo ihren Skat zu spielen, nach¬ 
dem sie die Buddha-Bilder heruntergeworfen hatten. Der Geistliche sah 
C J! r ? P aischen F egeiei schweigend zu, und die Skat-Helden amü- 
Ji c « '?» ,dl,ch o üb /Ju dlesc . Gutmütigkeit. Und trotzdem sollen die 
** uddhas _ w,Id Rcnug sein, um einen europäischen 
Automobilisten wegen seines Sause-Wahnsinns lebendig zu röstenl 

v^TAii? A au u d f r ?f hanz : ,m »Katholischen Kaufmännischen 
u P* raCh ,m November der als Orientalist bekannte (?) 
Slrh 11 z *5? nn K über da s Thema »Christus und Buddha«. 

^ rße / Pos,B hat der Rcdner lediglich »olle 
aufgewärmt. »Buddha, der lebensmüde Pessimist*, »die bud- 

Mückhch^n P ukmmmhi Weltanschauung verneint jede Möglichkeit einer 
SSl* n tr!:5*-?55? cs i- ltu ? g u ; ?* Uonncrnder Beifall erscholl am 


i^l d ^°& dei L slch . c,l | .Tänzchen* anschloss. Ob der 
Beifall dem Vortrag oder dem beginnenden Tanz galt lassen wir 


Büchertisch. 


Redak U I r M °* T * rl *°« ter Bacher übernimmt die 

Redaküo^eine V erpflichtung. Die Bücher .ind zu .enden «n den Herausgeber 

•Karl Seidenstucker, per A dr. Buddh istischer Verlag In Leipzig.) 

Eingesandte Literatur und Besprechungen. 

•Buddha und Christus. Von G. Tschirn Breslau u Anfi.n» i.„ 
der Handesdruckerei in Bamberg pVeis ä pfg ÄßC * ^ 

Buddha und Christus! Ein vielverbreitetes Thema hacnnHo« l.« 
nun »Ich chri stlicheraeits öf.er» damit abgegeben, d&eiden plSonen 

Ä 9.1 Vßl - hlerüber d,e April-Mäl-Nummer des -Buddhist. 
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miteinander zu vergleichen, um dann Christus in recht hellem Lichte 
strahlen zu lassen. Im vorliegenden Werkchcn ist cs ein freireligiöser 
Prediger, der unparteiisch, da er weder Christ noch Buddhist ist, Buddha 
und Christus miteinander vergleichen will. Es muss nun auch zugegeben 
werden, dass die Darstellung vollständig objektiv ist, ob man dies aber 
auch auf christlicher Seite tun wird, erscheint mir fraglich, denn da heisst 
es immer noch: .wer nicht für uns ist, der ist wider uns.“ Unser Ver¬ 
fasser schildert zunächst die bekannte frappante Ähnlichkeit der christ¬ 
lichen und buddhistischen Legende, ohne jedoch wie Professor Seydel 
und andere zur Annahme einer direkten Beeinflussung zu kommen. Dann 
weist er auch auf die Ähnlichkeit so mancher Sittenlehren der beiden 
Religionsstifter hin, doch nicht ohne die vollständig verschiedenen Grund¬ 
lagen der beiderseitigen Religionen eingehend darzulegen. Die christlichen 
Autoren, die über dasselbe Thema geschrieben haben, machen dem Bud¬ 
dhismus eine ganze Reihe schwerwiegender Vorwürfe, auf die des näheren 
einzugehen hier nicht der Platz ist. Herr Prediger Tschirn weist nun^an 
der Hand zahlreicher Belegstellen diese Vorwürfe als unberechtigt zurück 
und zeigt an einer ganzen Reihe von Bibelstellen, wie dem Christen¬ 
tum dieselben Vorwürfe gemacht werden können. Herr Tschirn kommt 
zu dem Schluss, dass der Buddhismus sehr wohl einen Vergleich mit dem 
Christentum aushaltcn könne. Es wäre so manches noch über das sehr 
treffliche Büchlein zu sagen, doch besser ist es schon, man liest es 
selbst, und das möchte ich hiermit Jedermann empfehlen. Eins wäre 
noch zu bemerken. Herr Tschirn nimmt an, dass der Buddhismus dem 
Entwicklungsgedanken ablehnend gegenübersteht, dies ist von T. ein Irr¬ 
tum. (? D. H.) Wenn Oberpräsidialrat Schultze dem Entwicklungsgedanken 
skeptisch gegenüber stand, so tat er dies nur, um vor einer Überschätzung 
desselben zu warnen. Dass viele Leute den Entwicklungsgedanken über¬ 
schätzen, alles von der Entwickelung erwarten, an diesem Gedanken 
.haften“, ist wohl unbestritten, und das ist ein Fehler, vor dem der 
Buddhist warnt. 

Olovannl Pico detla Mlrandola. Auseewählte Schriften. Übersetz» und 
eingclcitet von Arthur Liebert. Verlegt bei Eugen Diedericbs 
in Jena. 1905. Preis brosch. 8 Mk., geb. 10 Mk. 

Wir hatten schon früher einmal Gelegenheit, auf ^ as , f ver ^j ens Ji?}^ c 
Unternehmen des Diederichs'schen Verlages hinzuweisen, die alten Philo¬ 
sophen und Mystiker durch zweckmässige Neuausgaben weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. Diesmal sind es die Schriften eines der einfluss¬ 
reichen Humanisten und Mystikerder Frührenaissance, die uns zum ersten- 
male überhaupt in deutscher Übersetzung, vornehm ausgestattet, der Ver¬ 
lag vorlegt. Der Graf Pico von Mirandola und Concordia gehört zu den 
Philosophen des Quatrocento, die wohl stark beeinflusst durch die 
Studien griechischer Klassiker, insbesondere Platons und der Neuplatonlker, 
doch die Fesseln der Scholastik nicht ganz abstreifen konnten. Seine 
Philosophie ist kein selbständiges System, vielmehr ist dieselbe eine Zu¬ 
sammenfassung fast aller bis dahin in der Geschichte des Denkens auf¬ 
getretener Systeme. Immerhin ist dieselbe nicht ohne historische Bedeu¬ 
tung und zeigt von einem erstaunlichen Fleisse und grossen Kenntnissen. 
— Das vorliegende Werk enthält einen Abriss des Lebens und der 
Philosophie Picos, eine Reihe Briefe von demselben, sowie eine 
Auswahl aus seinen Schriften. Aus dem Leben Picos ist bemerkenswert, 
dass er, der doch trotz seiner Studien antiker Schriftsteller ein treuer Sohn 
der römischen Kirche war, mit derselben in Konflikt geriet und vor ein In¬ 
quisitionstribunal gestellt wurde. Doch lief alles gut ab, da Pico die 
Zurückziehung einer seiner Schriften, der sog, Apologie, welche auch in 
der vorliegenden Ausgabe bruchstückweise enthalten ist, eidlich versprach. 
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Die buddhistische Welt. 


I. Jahrg. 


Bel seinem Tode hielt der bekannte Dominikaner Girolamo Savonarola 
eine Leichenrede, die darin gipfelte, dass des Toten Seele noch nicht 
eingegangen sei zur ewigen Seligkeit im Schosse des Vaters, dieselbe 
viejmehr ihre Sühne im Fegefeuer empfinge. Die Sühne war notwendig, 
weil der Graf der Stimme des Herrn, die ihn durch Savonarola auffor¬ 
derte, in das Dominikanerkloster St. Marco zu Florenz einzutreten, nicht 
Folge geleistet hatte 1 — Erbaulich sind die Briefe zu lesen, die uns 
Zeugnis ablegen vom Geiste jener Zeit. In den Werken selbst finden 
wir manche Gedanken, die auch heute nicht ohne Bedeutung sind, 
während andere wieder seltsam anmuten. Für oberflächliche Lektüre 
sind die Schriften jedoch nicht geeignet, da könnten sie leicht Verwirrung 
anrichten. Denkenden Lesern aber werden sie manche Anregung bieten. 

D. 

Die Religionen der Erde von Professor Nathan Söderblom-Upsala. 

Religionsgeschichtliche Volksbücher. III. Reihe, Heft 3. Halle a. 

Saale, Oebauer-Schwetschkc Verlag. Preis 40 Pfg. 

Der Autor, ein liberaler protestantischer Theolog, bringt in diesem 
Schriftchen eine schätzenswerte Darstellung der verschiedenen Religions- 
svsteme. Für uns ist natürlich das besonders von Interesse was der 
Verfasser über den Buddhismus zu sagen hat; da finden wir, dass er 
wirklich bestrebt ist, dem Buddhismus Gerechtigkeit wiederfahren zu 
lassen. Wenn bei der Gegenüberstellung von Christentum und Buddhis¬ 
mus das Christentum als. besser und für die Menschheit wichtiger dar- 
gestcllt wird, so ist dies ja bei einem christlichen Theologen nicht anders 
zu erwarten und kann durchaus nicht Wunder nehmen. Die verschiedenen 
Unklarheiten über den Buddhismus, die in dem Heftchen nicht fehlen, 
hier richtig zu stellen, würde zu weit führen, sie ergeben sich auch aus 
dem christlichen Standpunkte des Verfassers. Nun noch ein Wort zur 
Rehgionsstatistik. Wenn der Herr Prof. Söderblom alle die »mit oder 
wider Willen etwas von dem christlichen Denken angenommen haben* 
als Christen zählt, dann wird wohl der Irrtum derer, die den. grössten 
Teil der Einwohner Chinas und Japans als Buddhisten zählen, auch nicht 
so *chr gross sein. Im allgemeinen ist die Broschüre ganz empfehlens¬ 
wert. n 
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